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DIe Bibliothek des Prämonstratenser-Reichsstiftes
Ursberg, 1125 bis 1803
Von Alfred Lohmüller

Das 1125 dem Norbertiner- oder Prämonstratenserorden übergebene
Ursberg ist VOI dem schwäbischen Rot der Rot, gegründet 1126) das
süddeutsche Kloster, un! nach den westfälischen Cappenberg un Varlar, dem
rheinischen enau, alle drei gegründet 1122, dem hessischen Ilbenstadt, Tı23,
und dem niederrheinischen Bedburg, 1124, das sechste Prämonstratenserkloster
auf deutschem oden, das 16 etwa im  ganzen en Nach den Annalen VO  w

Osterhofen hat der Prämonstratenserorden Ursberg VO ‚Ordo regularium‘,
den Augustiner-Chorherren übernommen, welche also anscheinend vorher, ohl
seıit 1119, das VO  - Werner, dem ogt des Augsburger Bischofs, erbaute Kloster
innehatten.

Der letzte Chronist rsbergs, T1O0Tr ( :T1MO Kornmann, erwähnt diese Vor:
ges  1  e mi1t den Augustiner-Chorherren nicht, sondern berichtet 1n se1inNer
1803 bis 1806 geschriebenen Chronik ber die Klostergründung NUuUr „Werner
VO1 Balzhausen-Schwabeck stiftete, angebli aufgrund einNes Versprechens,
mit seinem Sohn Werner 1119 ein Kloster neben dem Michelsberg un: über-
gab CS 2125 dem hl Norbert für dessen Prämonstratenserorden, nachdem 6L 6S

mit Mr  © Gebäude un! Einrichtungen versehen hatte.“ Was dies 1 SENAUCICH
für Einrichtungen ‘J ist leider nirgends überlietert (:anz sicher gehörten
die liturgischen, Gottesdienst un! Chorgebet benötigten Bücher un: die (Jr-
densregeln ZU kostbaren Grundstock einer späteren Bibliothek Diese Grund-
a  g wurde teils VO Stifter; teils VO Mutterkloster ZUT Verfügung ge
stellt Bibeltexte un! deren Erklärungen, SOWI1e medizinische ücher für den
Dienst Kranken einer Klostergemeinschaft unerläfßlich un gehörten

einer frühen Bibliotheksausstattung.
Doch darüber fehlen für Ursberg Nachrichten, ebenso w1e ber die Lage der

ältesten Bibliothek Hier steht Ursberg jedoch durchaus 1 Rahmen der üblichen
Tradition, w1e WITr 4AUS bestimmten Anzeichen entnehmen dürten Auch 1mM

Jahrhundert noch wurde die Bibliothek, weil sS1e 1n der enrza ZU ( IO€-
tesdienst benötigte Bücher enthielt, vieltach 1n der Sakristei untergebracht. Eın
solches Armarium, einen geschützten aum oder chrank können WIT u1Ls$s

1n der sicher noch aus der en Bauperiode stammenden chatzkammer der
Sakristei gut vorstellen.
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Be1 allmählichem Anwachsen der Bücherbestände verlegte inNnan die Bibliothek
SCIN 1 Räume unmittelbar ber der Sakristei, me1st also 1n den tOcC| des
Kloster-Ostflügels, anschließend die Kirche An diesem traditionellen Orte
7zwischen Kirche un Dormitorium, dem Schlafraum der önche, finden WIT die
Ursberger Bibliothek noch auf dem großen Kupferstich VO  5 1734 elcher SC-
G Raum 1er die Bibliothek Waäl, wıssen WITL jedo heute icht mehr.

Auf diesem Stich VO  5 1734 ist hinter dem Kirchturm 1 Klostergarten auch
das 1723 VO  - Abt Joseph IL öld der Stelle des heutigen auses St. Elisabeth
erbaute arten- oder Sommerhaus mit adstuDe sehen. Dorthin wurden bald,
ohl 1735/40, die Bücher, welche 1n der Bibliothek icht mehr aftz fanden,
spätestens 1776 mit Begınn der Kirchenrenovierung die Bibliothek, iın
zwelı /Zimmer des oberen tockes gebracht Hier blieb sS1e ber die Säkularisation
hinaus his ugus 1805

Im Wettstreit der vielen Klöster NCUC, repräsentatıve un! barockfreudige
Bibliotheksbauten muilßte die Reichsabtei Ursberg den finanziell
drückenden Folgen der Verheerungen des Dreißigjäihrigen Krieges ange eıt
auch 1 I8 Jahrhundert noch 7zurückstehen. Unter Abt O1S Högg 11790 bis
1804) erfolgten e A Dezember 1791 1 Kapitelsaal miıt dem SaANZCH Konvent
die ersSten größeren Überlegungen un! Beratungen für die NEeUu auszustattende
Bibliothek Jetzt Warl CS also sowelıt, un! 112  w einigte sich als gee1gnetsten (Jrt
auf den tatsächlich vornehmen atz ber den (sastzımmern der „  ten Abtei“”
1mM ersten Stockwerk, 117e ber der Kirchenvorhalle 1793/94 wurde j1er VON

eiInNnem noch unbekannten aumeister e1in fast zweistöckiges Geschofß mit drei
en Rundbogenfenstern un ovalen Oberlichtern erbaut, das sich VO  5 der
übrigen Westfront erhebt un! den Kirchturm anschließt. SO entstand e1in
rechteckiger, langer, 8,5 breiter un: er Saal ıne ST auf dessen
Nordseite führt eıner versteckten Stiege, welche auf die hölzerne Galerie
mündet, die VO  - 7zwölf korinthischen Säulen wird un! den aum aut
der Nord-, ()st- un! Südseite umzieht. Am Maı 1796 „kam Herr Hueber,
eın berühmter aler VO  - Weißenhorn, hierher, nächsten Jag mi1t dem
Bemalen der ze UuUuNnseICT Bibliothek beginnen“ (|Kornmann]. An-
fang Juli 1796 gerıet Ursberg 1n den Bereich militärischer Operationen; abwech:
seln gab CS Einquartierungen VO  - kaiserlichen, dann wieder VO  } französischen
Iruppen gen dieser Ereignisse g1ing Juli „nach dem Mittagstisch der
aler Herr Hueber VO Weißenhorn, der mıiıt dem Bemalen der ze uUDNsSCICI

Bibliothek beschäftigt WaIl, wieder fort, noch ehe 7: sSe1IN Werk Sanz vollendet
hatte; GT wurde nämlich VO  - seiner Frau nach Hause zurückgerutfen“ (Korn-
mann). Am { Ea Juli „nach isch kam Herr Hueber wieder zurück‘. Wann Melr
ster Konrad Hueber mi1t dem Deckenfresko fertig geworden ist, berichtet der
Chronist icht mehr. Am Juli kamen nochmals die oldaten, CS 1© unruhig
his 1n den Spätherbst 1796 Die Säulen un! das übrige Holzwerk erhielten icht
mehr die S1|  erl geplante Farbfassung. Die für etwa 7000 anı vorgesehe-
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NCN Bücherregale blieben leer. uch Warl noch kein, dem testlichen aum enNnt-

sprechender Zugang YARGa Bibliothek ges  affen; 119  w gng bis 1934 ber
eine eiserne Wendeltreppe ın den Dachboden des nach en angrenzenden
westlichen Klosterflügels, un VO Norden WAarTr ein Zugang durch die .1 Urm-
uhrenstube. Die weiteren Kriegsereignisse verhinderten die Vollendung der
Bibliothek Dazu kam, dafß bereits 25 DIL 1798 dem Konvent der Plan für
die Säkularisation mitgeteilt wurde, welcher auf der se1it Dezember 1797 1n Ra-

tagenden Friedensversammlung, dem „Reichsfriedenskongre(ß“, ausgearbei-
tet worden Warl un! nach dem auch Ursberg den Reichsklöstern bestimmt
wurde, welche säkularisiert werden ollten

Am Dezember 1502, dem age der 7Zivil-Besitznahme des osters durch
den churfürstlichen bayerischen Kommissar rich Julius, wurde die Bibliothek
1 Sommerhaus versiegelt. C 7we]1 re spater, 76 Maärz 1805, berichtete
das mittlerweile 1 Kloster eingerichtete Rentamt Ursberg die kurpfalz-
baijerische Landesdirektion VO  - chwaben 1n Ulm; das Sommerhaus bau-
rällig, 1n den versiegelten Bibliothekszimmern e1in Fenster geöffnet sSe1 un den
Vögeln ZU F1n- un: Ausfluge diene. s soll ZW arl die Bibliothek icht
VO  - besonderem erthe, sondern nach dem viert- un leztmaligen Wegbrennen
des hiesigen Klosters, VO  a andern Klöstern zusammengebettelte Waare sSeyn.  L
Am Juli 1805 kam VO  - der Landesdirektion der Bescheid, die Bücher AauUus dem
Gartenhaus 1n den Bibliotheksaal bringen Ist ach der Aufhebung
des Klosters wurde der prächtige Raum also seiner ursprünglich geda  en Be-
stiımmung übergeben, jedo 11UT his ZUI endgültigen Auflösung der Bibliothek
Im Herbst I81I8 wurden aus dem ehemaligen Kloster Ursberg, wıe aus verschie-
denen anderen schwäbhischen Klosterbibliotheken, die kostbarsten sechs and-
schritten un:! sechs wertvolle Bücher die Kreisbibliothek, die heutige Staats-
und Stadtbibliothek ugsburg, abgelietert. Von Junıi his November 1821 M
ten weıtere, etwa 200 ausgesuchte Bücher die Kreisbibliothek abgegeben WCCI-

den. er est soll 1522 versteigert worden seIN, doch zonnte e1n AL  tenbericht
arüber bisher noch ıcht gefunden werden.

Wenn WIT einen Überblick ber den Bestand der Bibliothek erhalten wollen,
mMussen WIT unXns wieder VO Chronisten begleiten lassen.

In der Frühzeit sol1 das Kloster bereits 1142, dann wieder 1199 abgebrannt
seın Uun! el vermutlich auch se1ine Bücherbestände verloren en Als e1inNnz1-
CS Werk der damaligen Zeıt 1st eine interessante Handschrift, ein „Psalterium
Davidis”, vielleicht aus dem TE 1196, unlls erhalten geblieben, das heute 1n der
Stadtbibliothek ugsburg liegt Vielleicht sStammt dieses „Psalterium Davidis“
aber aus einem anderen Kloster un:! kam nach dem Bauernkrieg 1525 nach Urs-
berg, Ww1e später noch dargelegt werden soll Die Handschrift des berühmten
„Chronicon Urspergense“ des Propstes Burchard (X215 bis 1226/31] befand sich
bis 525 oder 1632 an Ursberg un ZinNng dann 1n den Plünderungen oder Bränden
des Bauernkrieges 1525 oder des Schwedenkrieges 1632/33 verloren. Erstmals
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berichtet der Chronist bei Propst Konrad VO  D Lichtenau 11226 hbis r 24Ö]; da{fß®ß
die Bibliothek durch auserlesene ücher bereichert wurde. Propst Ludwig I1
(1301 bis 1318] die Bibliothek icht 1LLUI mıit fremden, sondern auch mıiıt
eigenen, selbst geschriebenen Büchern aUs, W1e Caspar Bruschius 1537 1in Urs-
berg erfahren en ll Abt Wilhelm Sartor 11407 bis 1449] besorgte viele
ücher für die Bibliothek.

nter Abt Thomas Mang (2522 hbis 1569 kam wieder ein großer Vernich-
tungsschlag, der viele 1n den VEr  NSCHNCH 300 bis 400 Jahren erworbene and-
schritten zerstorte Am April 1525 7zündeten die Bauern das Kloster a wel
ches acht Tage brannte. Nur der ITurm, die un! die Pfisterei Bäckerei|
blieben stehen. DiIie Klostergebäude 1tsamt der Bibliothek vernichtet,
und 11UT7T weni1ge Bücher wurden Eın Autbau mu{fßte beginnen.

1608 stiftete räfin Marıa VO Hohenems einen Jahrtag. {IIie dafür gegebenen
1000 Gulden verwendete Abt Johann Sausenthaler 11599 his 1617) vollständig
für die Bibliothek

Abt Vıtus Schönheiz 1617 bis 1628 richtete Oktober 1619 für se1ıne
zehn erıker eine eigene Proftessur tür Philosophie der Leitung VO Sub-
Dr10r Johann Neher e1in. Vorher studierten die Ursberger Religiosen 1mMmM
I Jahrhundert FA 1n Heidelberg un: Köln, aAb 1570 hauptsächlich 1n Dillin-
SCH. Für die tudien mufßten 1n der Bibliothek also bald schon ücher vorhanden
SCWESCH se1IN. Bereı1ts VO  - Propst Konrad VO  - Lichtenau hieß CS, dafßß die Stu-
dien sehr förderte. Abt Vıtus jeß auch 7wel Prote:  Jernker, Fr Hıeronymus
pengler un:! FT. Matthäus Hochenrieder, das Buchbinderhandwerk erlernen
un! eröfinete mit den beiden FE Maı 1625 eine eigene Buchbinderei Hıer
wurden ein1ge der alten Handschriften NECU gebunden. 1702 lag die Buchbinderei
11 7R Stock des Ost£flügels ber der Bibliothek. iıne bald nach 1625 geplante
Buchdruckerei konnte icht mehr errichtet werden. 1626 gab Abt Vıtus für
„nützliche Bücher“ W Gulden A4U:  N Eınes davon, e1in schönes Breviariıum 1n
Grofßfolio mi1it oten un:! prächtigen Messingbeschlägen, gedruckt 1617 ın
Lothringen 1 Auftrag des Ordensgenerals VO Premontre, ist 1n der jetzıgen
Bibliothek noch vorhanden.

In die Regierungszeıit VO  5 Abt Matthäus Hochenrieder 11628 his 1672)] fiel die
große Katastrophenzeit des Dreißigjährigen Krıeges Am April 1632 zünde-
ten die chweden das Kloster a wobei auch die Bibliothek ausgeraubt un! Z61-

STOT wurde. icht 1LUT die Schweden, sondern auch Leute AaUus Thannhausen,
Balzhausen, Raunau, Krumbach un! Hürben tahlen vieles. Doch wurden his Zu

25 Maı 1632 bereits wieder 600 der gestohlenen Bücher zurückgebracht. Fın Jahr
später, Maı 1633, raubten die chweden das Kloster nochmals völlig au  N

Abt Matthäus floh Dri 1632 un! ahm 1n zwelı lederüberzogenen un!
eisenbeschlagenen Truhen die wichtigsten en un ohl auch Bücher mit
Nach der Rückkehr des es 1 November 1635 begann die eıt des
Autbaues DIie atres wohnten 1mMm Klösterlein auf dem Michelsberg. Am
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19 Juli 1655 begannen wieder die philosophischen Vorlesungen, 18 Juli
1664 wurde der Grundstein ZU Konventgebäude un:! Z Wiederauf-
bau gelegt Im Nachruf des OnNvents auf Abt Matthäus 1st lesen: ET berei-
cherte die Bibliothek mi1t Büchern, das Archiv mıt Schriften.“

Zehn Te nach der Grundsteinlegung konnte Abt Maximilian ndgru-
ber 11672 his 1681] November 1674 das neuaufgebaute Kloster un! damit
auch die Bibliothek bezogen werden.

Abt Joseph IL (1708 his 1720} der das Cartenhaus erbauen liefß, 1n wel-
chem später die Bibliothek untergebracht wurde, mehrte diese un:! bereicherte
sS1e mit seltenen Büchern.

nter Abt Johann Evangelist Haller (1729 his 1746) rhielt das Kloster etwa

1735/40 e1in kostbares Geschenk VO  5 dem 1n ugsburg wohnenden Johannes
eber, ater des Paters Ignatius er Die berühmte Wiegendruck-Bibel des
Augsburger Druckers Hans Schönsperger VO 1487 1eser Ursberger Band ist
heute, Voxn den insgesamt och etwa 3 existierenden, als eINZIgES Exemplar
einer Schönsperger-Bibel VO 1487 1n der Augsburger Stadtbibliothek 2 Ink
691]), wohin I8SIS8 verbracht wurde. Von einer weıteren größeren Bücherschen-
kung hören WITr Oktober 1/740O, als der Benefiziat VO  5 Burg, ened1i
Böheim, 200 ücher für einen Jahrtag stittete. DIie davon bereits vorhandenen,
also doppelten anı wurden 76 ebruar 1742 Culden verkauft.

Abt Wilhelm Schellhorn 7E bis 1790] begann 1 August 1776 mit der Kurs
chenrenovierung, die Juli 1777 abgeschlossen wurde. Zur icherung WUu!-

de ohl damals die Bibliothek endgültig 4Uus dem | 7 OCKWET. des Ostflügels
1n das Gartenhaus gebracht. Abt Wilhelm besorgte, w1e A eı die besten
er

1786 egte Anton 1st den eiNZ1g erhaltengebliebenen Bibliothekskatalog
d welcher 1n jer Bänden die ücher, 1n Folio-, uart-, aV- un! Duodez-
Format rIenNNtT, aufzählt un ohne Duplikate etwa 5 600, mit denselben 1Ns-
gesamt 6600 Bände verzeichnet. Es WAar also ine verhältnismälßig escheidene
Klosterbibliothek. S1e enthielt beispielsweise:

41 Bände der Heiligen chri un! deren Kommentare;
3857 an der spekulativen Theologie, der Dogmatik;
269 an der Moraltheologie;
933 Bände aszetischen Inhaltes;
766 an der polemischen Theologie;
41 Bände mi1t lateinischen Predigten;
528 an! mit deutschen Predigten;

Gebetbücher;
Katechismen;

438 an der Kirchengeschichte mit Heiligenbeschreibungen;
80 an des kirchlichen Rechts;
96 Bände des öffentlichen Rechts;
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178 anı des zivilen echts
482 Bände der profanen un Weltgeschichte;

69 medizinische
179 philosophische an

XO mathematische an
317 sogenannte scholastische Bücher WIiC Grammatiken ücher großer
Redner un! Dichter, für den Schulgebrau
un! 193 Bände ermischten Inhaltes, die sich obige Abteilungen nicht
einreihen lassen

Der Bibliothekskatalog befindet sich der Stadtbibliothek ugsburg (Kat
ine Spatere Übersicht VO 18177 bringt als Endsumme 7000 ücher, davon

1OÖ!l  ® 0O110- 1700 Quart- un 4200 aV- un! Duodez an
In CISENCN Katalog hat der letzte Bibliothekar, Anton Rıst 1805 die

vorhandenen Früh- oder Wiegendrucke (Inkunabeln) VO Anfang des Buch:
druckes 1455 bis I 5 0O IN1t angegeben {DIie äaltesten davon 112 Ursberg
theologische PT: aus der Werkstätte des Augsburger Druckers Günther Zei-
LCI VO  5 1470 un! 1472 I82I wurden sieben dieser Inkunabeln die tadt-
bibliothek Augsburg abgeliefert noch sechs dort vorhanden sind

Nach diesen beiden Übersichten ber Lage un! Bestände der Ursberger Biblio-
ekK gibt BTG Zusammenstellung der älteren un! wichtigsten Handschriften
und der bekanntgewordenen Schriftsteller Einblick das SC1-
stig-kulturelle en des Klosters

Psalterium Davidis 156 Pergamentblätter Quartformat 7zwischen VL
und Mıiıtte I Jahrhundert vielleicht WI1e aC1dus Braun 1791 mMeınte 1196
geschrieben Der rüheste Schreibtermin 1STt T73 Heiligsprechung Thomas
Becket VO  D Canterbury, Gedenktag 29 Dezember Die 1235 kanonisierte 1Sa-
beth VO  5 Thüringen 1St Kalendarium noch icht verzeichnet

Diese älteste andschrift der Ursberger Bibliothek (Stadtbibliothek Augs-
burg Cod 5 iSt außerstnt auch Hinblick auf ihren noch icht BC-
klärten rsprungsort

Auf der ersten Seıite 1St C111 NUr okizziertes Kreuzigungsbild äahnlich der
1230 entstandenen großen romanischen reuzgruppe der Ursberger Pfarr-
kirche ber das Kreuzigungsbild wurde auf der ersten Seıite spater C111 Titel
geschrieben „Psalterium Davidicum PIO OTro Canonicorum Urspergensium
ber diesem Titel steht 1LUI miıt Ultraviolett-Licht erkennbar Cc1m völlig VOCI-

blafßfßter Besitzvermerk „Prater Thomas ang  M4 nter dem Titel ber dem
Kreuzquerbalken 1St teils WEN18CI verblaßt aber doch selbst M1 Licht icht
mehr völlig es machen, eCe1NE bis fün{zeilige chrift, die sich vermut-
lich auf das TeUZDL. bezieht uUun! als Unterschrift „Thomas Mang Urspergen-
S15  M4 1ag (Abb 24)

Es folgt C111 reichhaltiges zwölfseitiges Kalendarium MmM1t fünt Nekrologeintra-
ebruar Eberhard 25 März Adelheidis DL nOSIra
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Hiltrudis; Iy Maı gilt; 1333 ugus er. [Diese Nekrologeintra-
bereiten 1n der Deutung Schwierigkeiten, da sıe mit Ausnahme dieses

„Eber. U LE3ı ugust, Jdus, 1mMm bekannten Ursberger ekrolog VO  =

1449 HS 134 Ordinariatsbibl. Augsburg] icht vorkommen. FEın erglei mıit
den Z Klärung herangezogenen Nekrologen der Augsburger Frauenklöster
Voxn St. Katharina, gegründet Urz VOI 1230, un St. ikolaus, gegründe VOI

1262, zeigt, da{iß dort keiner der betreftenden Eintragungen en ist un
diese beiden Klöster damit als Herkuntftsorte ausscheiden. Das Kalendarium
verzeichnet alle wichtigen Augsburger Diözesanteste.

{[DIie Kopfleiste des Mai-Kalendariums dürfte für die Bestimmung des Ent-

stehungsortes sehr maßgebend seın Dort sind Z7we1 Rıtter 1 Kettenpanzer mM1t
Banner und chi dargestellt. [Der rechte Rıtter hält eın 1 oberen Teil einen
Balken ausweisendes un ann gepfähltes Banner, azu einen chi mi1t 7zwel
Jagdhörnern. Der linke itter hält eın gleiches Banner w1e sein rechtes Gegen-
über, dazu einen verdeckten, schräg-rechts geweckten Schild (Abb 25)

wWwel Deutungen, VO  5 vielleicht weiteren möglichen, wurden bisher aNSC-
Tt Be1 der für Ursberg sprechenden Erklärung ware das rechte Wappen mMit
den zwel agdhörnern eine frühe Darstellung des NeufiIen-Wappens, wı1ıe CS 1
© Jahrhundert noch vorkommt. Banner un! gewecktes Wappen waren Phanta-
S1e oder och icht gedeutet. Das Neufienwappen würde auf ertho VO  5

Neuften hinweisen, der dem kaiserlichen andvogt in chwaben Degenhart VO

Hellenstein, welcher VO:  D I173 bis 198 utzvogt VO  b Ursberg Wal, als Ursber-
SCI Vogt VOIL 1198 bis mNN folgte. Zwischen S70 un 1182 verkaufte egen-
art VON Hellenstein das Kloster Ursberg das Ort Hausen, das späatere Eden-
hausen, dessen dann erst erbaute irche den damals modernen Patron Thomas
et VON Canterbury am

Diese für Ursberg deutenden Punkte würden 1n Verbindung mıiıt dem noch
erwähnenden Bild der Patrone aut das Ursberger Nonnenkloster hinweisen,

das ZWAarTr bestand, jedo bald, vielleicht noch iM Jahrhundert, wieder aufge-
löst oder verlegt wurde un! S1  erlich, w1e auch andere Prämonstratenser-Non-
nenklöster, die Patronın Öt. Katharina verehrte. Doch weiß 1119  - VO Ursberger
rauenkloster wen1g, mi1t diesem vorliegenden Erklärungsversuch je]l
fangen können.

Eın zweiıter Lösungsversuch weist auf das Prämonstratenserinnenkloster Ma1ı-
enthal oder Mariatal hin, das 1156 1n der Nachbarschaft des 1145 gegründeten
Prämonstratenserklosters Weıiıssenau bei Ravensburg/Wttbg, entstand un:! bis
1n die Miıtte des T Jahrhunderts 1245 oder noch 1300 blühte

Hıer mMUu 1LU. eingefügt werden, W as 1n dieser andschritt außer dem bereits
geschilderten Titelblatt un! dem Kalendarium noch en ist Vor em
eigentlichen Psalterium ist eine ganzseıltige, schlecht erhaltene chmalerei
„Verkündigung arıens“. Im Psalterium en sich e1in halbseitiges, be
schädigtes, majestätisches Marienbild; ein gyanzselitiges Bild miıt der hl Katharina
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un: dem hl Nikolaus, davor kkrniend eın Mönch un:! eine onne (Stifterfiguren?),
zwischen den beiden, Unterrand des Bildes, steht och ungedeutet
„ SOTIOI Mahthilt“ Ferner nthält dieser eil ein1ıge prachtvolle SallZ- oder halb
seitige Initialen un! eine Anzahl reizvoller kleinerer Handzeichnungen un
Initialen. IIden Abschlufß bildet die Allerheiligenlitanei mi1t dreimaliger Anrufung
der Katharina. Leider fehlen die Schlufßgebete der Litane1l (Abb 2.6, 2

Für das Prämonstratenserinnenkloster Mariatal spricht das Bild mit den He!I1-
ligen St Katharina un! St. Nikolaus, mit Mönch un OoOnNnne St. Nikolaus ist
der Patron der als Kapelle heute noch erhaltenen Kirche VOoNn Mariatal, un!
St Katharina dartft besonders mit den Prämonstratenserinnen 1n Verbindung
gebracht werden. Ferner gewinnt 1er der linke Rıtter mıit Banner un Schild
wappen . auf dem Mai-Kalendarium Bedeutung. Nach dem Werk „Kempter
Wappen un! Zeichen“ (E Zimmermann/Fr. Zollhöter, Kempten 1963) könnte
das linke, geweckte Wappen auf „Königseck“ gedeutet werden. Nach Stälin
(Württbg. Geschichte, 2, 598/599, Stuttgart 1847) tammen die Reichs-
dienstmannen VO Königseck VO Fronhoten bei Ravensburg, also 4UusSs der
Weissenauer Nachbarschaft un! sind mMeNnrTriIaAC| ab 1209 als rkundenzeugen
un 1 { )ienste für Weissenau belegt.

Auch das Titelbild miıt der uzıgung un dem verblaßten oder ausradierten
Besitzvermerk Frater Thomas ang  M4 könnte für einen anderen Ursprungsort
als Ursberg angeführt werden. Thomas Mang Wäal 1n Ursberg Ab:t, als 1525 das
Kloster 1m Bauernkrieg Zzerstor wurde. Abt Thomas Mang hat ohl für die 761-

stOrte Bibliothek un verbrannten Chorbücher 1n der Nachbarschaft Ersatz
gebeten. In Weıssenau erhielt er möglicherweise die 1 dortigen Prämonstra-
tenserkloster VO längst aufgelösten Nonnenkloster stammende, icht mehr
gebrauchte Handschrift, deren Psalterium jedoch {ür den liturgischen Idienst 1
verarmten‘ Ursberg wertvoll Als Abt hatte s1e Thomas Mang für sich 1n
Gebrauch, spater wurde se1in Name ausradiert un! das Psalterium dem Chor:
gebrauch der Ursberger Kanoniker ZUT erfügung gestellt. In der Ursberger
Chronik ist jedo keine Verbindung VO  w Thomas Mang Weissenau überlie-
tert, dafür eine CHNSC ZU Tochterkloster Osterhofen Doch lassen sich dort noch
kkeine Hınweise A UBE richtigen Deutung der appen un! des Stitterbildes en

Als weıtere Deutungsmöglichkeit ist, anstelle des es Thomas Mang,
den anderen Ursberger Kanoniker gleichen Namens denken Dieser 4aus

hannhausen stammende Thomas Mang könnte ein efte des es SCWC-
SC  5 sein. Er soll 1586 schwer 1C| erkrankt sEe1IN, wird 1589 als Frater un:!
1593 als ater ZeNANNT un! wohnte 1mM Gasthaus außerhalb des Klosters, VO

seiNer leiblichen Schwester gepflegt. Er galt als gelehrter un! ebenso geduldiger
Mann. Nach dreifßigjihrigem Krankenlager starb GL August 1616 Viel-
leicht hat CT irgendwoher das „Psalterium“ bekommen un während sel1ner
Krankheit benützt.

Von diesen Erklärungsversuchen AL Herkunft—Ursberg oder Mariatal—scheint
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vorerst der Hinweis auftf Mariatal-Weissenau der lückenlosere un ansprechen-
dere Se1n. eıtere orschung 1n den Weissenau-Archivalien sSind notwendig,

bessere 4arhnelı gewinnen. Vielleicht schält sich auch bei spaterer g —-
NaucICI Untersuchung eine C Lösung heraus.

Schrift un Buchmalerei zeigen vorwiegend süddeutschen Einflufß 1200

[)as majestätische Marienbild 1m Psalterium stellt eine thronende Muttergottes
VO ostchristlichen ITUnN! der ‚ Hodegetria“ dar Marıa 1ag dabei auf dem
linken Arm das Jesuskind, welches mit der Rechten segnet un mit der Linken
eine Schriftrolle hält [ diese Muttergottesdarstellung WAal 1n der Ostkirche weıt
verbreitet un! wurde ZU Symbol der Rechtgläubigkeit. Unser Bild welst jedoch
besonders kennzeichnende Merkmale auf Marıa ist wWw1e bei anderen westlichen
Bildtypen mıiıt Krone als Könıgın dargestellt un! hält 1n der rechten and das
Szepter oder einen Lebensbaum Doch gerade diese Darstellungsweise mi1t Szep-
ter ist 1 römisch-italienischen aum icht bekannt Dagegen 1st s1e 1m tSpa-
nisch-katalonischen Grenzgebiet VO  w Aragonien den Pyrenäen un! 1ın Frank-
reich en Im deutschen Bereich sind mM1r vergleichbare Darstellungen 1
Sakramentar A4AUuUus dem eiftelländischen Maria-Laach, 5 heute in der hessi-
schen Landesbibliothek Darmstadt, HS 891]), 1m rmreliqular arls des (:TO-
ßen, gefertigt 1n Lüttich 1166/1170 (heute 1m Parıser Louvre, Inv. No
Ort 26] un 1n dem Begınn des I Jahrhunderts entstandenen großen Siegel
des tiftes St posteln Köln heute 1m Pfarrarchiv St posteln, Köln| be
kannt geworden.

i1ne künstlerische Linie VO ostfranzösischen Premontre den deutschen
Prämonstratenserklöstern ist jer denkbar. Interessant ist e1iInNne Bemerkung VO  =

Swarzenski (Die lateinischen illuminierten Handschritten des 1878 Jahrhun-
derts, Berlin 1936, 87 besonders 1 Hinblick auf die mögliche Weissenauer
erkun die bisher wen1g beachtete Ursberger andschrift könnte eCiMne
Quelle für die überragende uns des Weıingartner Berthold-Meisters“ se1n.

Vers  1edene Eintragungen VO I his 16 Jahrhundert zeıgen, da{fß das Psal-
terıum mit L1ıtanel 1 liturgischen Gebrauch der rämonstratenser WL Die
Handschrift wurde 1625 VO  5 Matthäus Hochenrieder NCUu gebunden, el
aber leider ostark beschnitten.

OB Propst Burchard (12558 his 1226/3 1} 1st der bekannte Schriftsteller 1in
Ursberg. Kurz VOI LAn 1n Biberach (Schwaben) geboren, wurde GT 1205 Prä-
IMNONstratenser 1mM nahegelegenen Schussenried un! kam VO dort A als
Propst nach Ursberg, A ohl 1 Januar I23L starb Viele Reıisen, 1198
und später wiederholt nach Rom, weckten se1ıne geschichtlichen Interessen. ET
machte sich €e1 päpstlichen ote iın Rom, dann auf mancherlei Fahrten,
Aaus den Geschichtsquellen der schwäbischen Benediktinerklöster Weıingarten
und Zwiefalten un weıteren Unterlagen sorgrältige Aufzeichnungen aus Chro-
niken un! eigenen Beobachtungen, die Dr seiıiner einzigartıgen, stauferfreund-
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lichen Weltchronik bis 1230 zusammenfügte. Besonders für die Regierungsjahre
der Kaiser Heinrich VE 190/07; Philipp VOILL Schwaben, 1198/1208, (Jtto !
1208/15, un die Zeıt der egıerung Friedrichs N: ı BAa bis 1230, nthält
S16 einmalige achrichten

Weil Burchard keine Ursberger Haus-Chronik, sondern eine eltchronik
schreiben wollte, Sind ber Ursberg 11UT fünt Mitteilungen enthalten.

Umfassend beschreibt diese „Burchard’sche Chronik“ Norbert Backmund,
Ord Praem., 1n seiNer Dissertation WE mittelalterlichen Ges  ichtss  reiber
des Prämonstratenserordens“ ‚Averbode, 1972, 8—33)

Das „Chronicon Abbatis Urspergensis“ wurde auf Veranlassung Konrad
Peutingers erstmals LL VOIL Johann iller 1n ugsburg gedruckt Das präch
tıge Titelblatt mit der großartigen Renaissance-Bordüre Stammt VO  a dem 4US

Kautbeuren gebürtigen Daniel Hopter,; welcher VO  5 1493 bis 1536 1n ugsburg
Die Bur  ard’sche Originalhandschrift g1inNg entweder 1mMm Bauernkrieg

525 oder 1m Schwedenkrieg 1632/3 1n Ursberg verloren.

3. Propst Konrtad VoOoNn Lichtenau 1226/31 his 1240), der Nachfolger Bur-
ards, galt VO 16 bis I8 Jahrhundert irrtümlich als Verfasser des Burchard/’-
schen „Chrenicon". Auch soll il Verfasser VO  - Zzwel verlorengegangenen Bän
den „ Natae Sanctorum “ sein, 1n der Ursberger Überlieferung allerdings
nichts en ist. ETr hat ohl 11UT die Abschriften veranlalfst. ( 00OVvaerts, der
Ordenshistoriker, Sagt Von ihm S: W al schr tätıg 1n historischen Arbeiten, dul
dete nle, sein Name seine Arbeiten geschrieben wurde.

Propst Berchtold (1240 his 1245 wird 1n der Prämonstratenser-Ordens-
geschichte bei CG00vaerts ebenfalls als Schriftsteller geführt, doch sSind keine be-
stimmten er benannt. In der Überlieferung wird als irommer, rechtschaft-
fener Mann Uun! Freund der Wissenschatten geschildert.

Von PropDst Ludwig IT (13301 his 1318) berichtet Caspar Bruschius I3SL) daß
eg die Wissenschaft liebte.: selber ücher schrieb un Gedichte verftafßte. ichts
davon ist erhalten geblieben.

Das „REeZIStUM: ; das älteste un! geschichtlich sehr wertvolle Verzeichnis
der Stiftungen un Einkünfte, wurde 1384 VOoONn Abt Albert L11 [2375 bis 1305
zusammengestellt. {DIie schön geschriebene, 3 Pergamentseiten starke and-
schrift 1n Kleinquart nthält das Traditionsbuch des Klosters, dazu ein Ver-
zeichnis der Steuern, Wiıesen un Acker Das Büchlein wurde 1625 1n der Urs-
berger uchbinderei NECUu gebunden 1n schön gepragtem Schweinsleder, mit den
Wappen des es Vitus chönheinz un des Klosters, dazu Messingbeschläge.
Die andschrift jeg heute als #Codex traditionum er reddituum“ 1m Haupt
staatsarchiv ünchen | Ursberg 11 Nr. 21
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DIie „Lateinische Bibel Oktavformat welche 1390 vollendet wurde
sStammt aUus der Regjierungszeit desselben es Albert {17 1LUI 1St och icht
sicher, ob S1C Ursberg oder anderswo schwäbischen am geschrieben
wurde un! vielleicht erst WIC das „Psalterium Davidicum”“ nach 1525 1115 Urs-
berger Kloster kam Sie nthält die Heilige chri uUun:! un 1STt
noch 7 Blätter stark sehr schön auf Jungfern Pergament geschrieben Es feh-
len ZWCC1 IN1t der Anfangsminiatur un! den ersten fünf apiteln der Hıero-

Einleitung ZUTI Bibel In Schriftsatz VO  5 9,5 E sind Zeilen
wobei die Einzelzeile 2,75 die Kleinbuchstaben Sal L1LUI 1,) 11111 hoch sind
IIIie mehr als &O reizvollen größtenteils verschiedenen Mıinılaturen un:! Initialen
sind Zzume1lst 11UT!T 1,5 1, bis grofß Der Einband 4US Schweinsleder
M1t Rollen- un! Preisprägung deutet darauft hin da die andschrift Anfang
des Jahrhunderts HE  s gebunden wurde un dies vermutlich der Ursberger
Buchbinderei obwohl S61 direkter Hınwels Auf der Innenseıte des vorde-
1611 FEinbanddeckels befindet sich das X 11DTr1S VO  - Abt Matthäus VO re 16
DIie Handschrift ieg der Stadtbibliothek Augsburg 2 Cod 4, Cim 4.6)
‚Abb 8 3 31]

8 Das „Rituale Praemonstratense 4US dem I Jahrhundert Stadtbibliothek
ugsburg, Cod I8 31 att Oktavformat| 1St unvollständig DiIie and-
schrift beginnt nach flüchtig geschriebenen liturgischen Fıntragungen, auf dem
zweıten att InN1t dem Exorcismus „salis et aQua6” der Wasserweihe dann 01g
der Taufritus, ec1nNn Stück der Taufwasserweihe MC} Karsamstag, ZU Schlufß
noch C1iMN Teil des Rıtus der Krankensalbung Der Holzdeckeleinband MmM1t rötlich-
violettem Lederüberzug 1St original

Das „Necrologium Urspergense 80 Quartformat ‚Archiv des
bischöflichen Ordinariates Augsburg, andschrift NT 134) besteht aus 1CT

Teilen
a} Eın Martyrologium auf 35 Blättern beginnend mı1ıt dem März 1346|),

schließend IN1Tt dem 3 Dezember
Eın Capitularium, 1UTLIX: C1In at unvollständig, MmM1t dem Capitulum für

Donnerstag, Freitag un amstag Martyrologium un Capitularium sind VO  w}

gleicher and geschrieben
C} Das Necrologium, geschrieben 1449, mMi1t Nachträgen bis 1670 Von den

sprünglichen 46 Blättern fehlen Blatt 41, 42, un:! 46
Nach dem Necrologium ist auf WC1 att C1NC Abschrift, B Jahrhundert,

das Capitularium ftür alle Wochentage| beigegeben.
Die ursprünglich benützten Teile sind 1625 der Klosterbuch b nde

ICc1 InN1ıt Holzdeckeleinband un! rollengepreistem Schweinslederüberzug
zusammengebunden worden

Rudolf£ Lang meı1nte 1952 den „Analecta Praemonstratens1a ecrolog
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dem Maı einen Ursberger ücherschreiber mıiıt dem „Frater Cuonrad,
Currescriba“ gefunden en Im Original 1st jedo lesen: „Conradı fris
nrı currificis“. Der Ursberger Pater WAal also jGurrifex“. der Klosterwagner
un eın Bücherschreiber, VO  - denen keiner bisher bekanntgeworden 1st.

Das „Breviarium Praemonstratense“, aus dem I Jahrhundert, mit Na  B
tragen des I Uun! 16 Jahrhunderts, hat 404. Pergamentblatt 1m Oktavformat
2 Cod 78 1n der Stadtbibliothek Augsburg]). Auf Seite 84 bis ist eine er-
heiligenlitanei, 1 bis 126 ein Augsburger Kalendarium. Die letzte Seite
zeigt e1In Besiıtzwappen 1547 mit Fisch (2) un (2), das bisher noch icht
gedeutet werden konnte. Das teilweise stark abgenützte trevlarıum wurde nach
1625 vielleicht 1n Ursberg NEeCUu gebunden, die Blätter dabei manchmal bis ZUT
Schrift beschnitten. Vom Holzdeckeleinband ist der rollengepreßte Schweinsle-
derüberzug weggerıissen.

„Statuten“ des Praemonstratenserordens, a[dus dem LA Jahrhundert,
1R Blätter 1n 80 (Handschrift Clm der bayer. Staatsbibliothek ünchen,früher rsberg]. Diese Handschrift verzeichnet VO  w} Seite bis 146 „Institutio-
NCes patruum Praemonstr.“, dazwischen auf bis 96 „Compilationes
statutorum“, 147 bis 1543 bringt eine Aufzählung der Praemonstratenser-
Klöster un:! Circarien.

Fın „Processionale Praemonstratense“ duLs dem 16 Jahrhundert nthalı
auf 103 Pergamentblatt 1m Quartformat Choralgesänge des Kirchenjahres, teil-
we1lse mit schönen Buchstabeninitialen un gotischen Blattornamenten. Der
prächtige Ledereinband miıt vergoldeten Pressungen (Ecken un! mittleres Kreuz-
bild) un! Schnittzeichnungen deutet auf schwäbische Buchbinderarbeit der Zwel-
ten Hälfte des 16 Jahrhunderts hin 4 Cod 155 1n der Stadtbibliothek Augs-burg)
x Abt Thomas Mang (1522 his 1569), geboren 1490 1ın Waldbach be;

Jettingen, studierte mıt seinem Bruder Andreas der Universität Köln un C71-
warbh dort den Doktorgrad 1n der Philosophie. Dann trat OT 1n das Kloster Urs-
berg e1INn un! wurde 1m Januar oder Februar 1522 ZU. Abt gewählt. Abt Thomas
efaßte sich mi1t historischen Studien, besonders ber Kloster Ursberg un! das
„Chronicon Urspergense”“. Mang 1st der Urheber der ırrıgen Meinung, jenes. Chronicon“” den Propst Onra: VO  5 Lichtenau ZU Vertasser habe der sollte
diese Meinung ichts anderes als eine Reverenz den Augsburger 1ScChOo
Heinrich VO Lichtenau (1505 bis 1517), aus emselben es W1°°e
Propst Konrad, se1in? Der Vater VO  5 Bischof Heinrich I  J Veıit Jörg der Jüngere
VO  w Lichtenau, War seit 1459 un ein Wilhalm Von Lichtenau, sicher e1in Ver-
wandter des Bischofs, bis 1504 Herr VON Eberstall un aldbach, dem Heimat-
OTTt des es

Abt Thomas gab I Februar 1540 eine Gerichtsordnung, 35 Folioblatt



Die Bibliothek des Prämonstratenser-Reichsstiftes Ursberg, 1125 his 1803 293

heraus, welche die Gerichtshandlungen 1n der Ursberger Herrschaft un auch
die Gebote un! Verbote, traten un en ordnete heute Ursberg L1t

NT. Hauptstaatsarchiv München].
Nach 4.7 Jahren der Regierung starbh Abt Thomas Januar 1569 un WUul-

de 1n der Johanniskapelle, heute Marienkapelle 1 südlichen Seitenschiff, VOI

dem af egraben.

Johannes Weißung, Kanoniker un Ursberger Scholarch, Schul-
vorstand 1524 Se1in odestag ist bisher unbekannt. Er schrieb eine Geschich:

des Klosters Ursberg „Catalogus Epıtome gestarum singulorum
praepositorum abbatumgque Urspergens1s Coenobii“ auf 38 Pergamentblätter 1n
Oktavformat.

Auf ıb bis 3b steht eın Huldigungsbrief auf Abt Thomas Mang VO

Magister dam Bartholomäus. bis s b bringt die Einleitung VO  w We1
Bung, welche 8 I Juli 1524 schrieb Auf 6a his ı12 b olgt eine ®
hafte Geschichte erners VO  5 Schwabeck att I43 his 344 verzeichnet die (ze-
schichte des Klosters bis 1530 att 3439 oschildert 1n anderer chrift,
derselben w1e Bl bis 3y nochmals die Amtszeıt VOoOn Abt Thomas Mang hbis nach
der Klosterzerstörung 1525 1 Bauernkrieg. Seıite 38b Ört mitten 1 Wort

„obscu-“ auf, die weıteren Blätter fehlen {DIie Handschrift dieses ungedruckt DC-
bliebenen altesten Geschichtswerkes liegt als C'im 1n der Staatsbibliothek
ünchen. nter C’'im ieg dort eine weitere, teilweise Abschrift der We1l1-

Bungsgeschichte.

15 dam Bartholomeus, ohl ein Ursberger Kanoniker 1524, ist Ver-
fasser der Vorrede Weißung „Catalogus“ un vielleicht der Seiten 349 bis
38b Von ihm 1st weiıter nichts bekannt.

16 Stephan Schedel, Kanoniker. ET vertaßte 524 auf der Titelseite VO

Weißungs „Catalogus“ ein Hexastichon, e1ın sechszeiliges Gedicht als Wid-
Mung den eser. Schedel noch 1569 beim Tode VO Abt Thomas un
überliefterte, nach Kornmann, zwelıl jetzt icht mehr uffindbare Grabschriften
für den Abt. Im „Skiagraphia Archivii Urspergensis“, 1756 jjetzt ayer Staats-
archiv ünchen, Ursberg Lit 1} steht auftf pas. 3b, Nr 1VC, Regimina bba-
u 9} atalogus omnN1um 1CIULl arum, et praepos1ıtorum Stephano Sche:
delio SCr1ptus. Als Bemerkung i1st angefügt „Originale defficit“, doch scheint
Kornmann VOT der Säkularisation das Werk noch gekannt en Eın oOdes-
ag VO  5 Stephan ist 1n Ursberger Nekrologen icht angegeben

I 1nNne Handschrift VO  5 1530 „Rustica sedit1io tot1us Germanliae“ VON

einem FT. ichael Koler ist die lateinische Übersetzung einer deutschen TIkun-
den- un! Quellensammlung ZUE Bauernkrieg 1525, welche der Roggenburger
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Pater un:! ehrer Holtzwart 1530 für seinen Abt geschrieben hat Die
Handschrift, früher 1n der Ursberger Bibliothek, ist auf 105 Papierbla 1
Quartformat geschrieben un! kam 1818 mit den wertvollen Büchern 1n die
Stadtbibliothek Augsburg (2 Cod 3857 a) Eın Fr ichael oler i1st den
Ursberger Kanonikern icht bekannt.

18 Caspar Bruschius TST his 1559J), der wendige Humanıist, Dichter und
Historiker, War nach den Verwüstungen des Bauernkrieges 1537 eigenen
Nachforschungen 1n Ursberg un:! veröffentlichte die „Topographia“ rsbergs
Uun! seinen „Catalogus praeposiıtorum Urspergensium“ 1n seiner „Chrono-
logia monasterio0orum Germanlae“. Die 84-seit1ige Ursberger Handschrift Bru-
schius wurde 1551 abgeschlossen S1e beginnt bis 36 mi1t einer Weißung-
Abschrift, darauft olgt bis 45 die „Topographia“ un! abschließend
bis 80 der „Catalogus“ (Clm m der ayer. Staatsbibliothe München).

I Hieronymus pengler, gestorben L620, WAar Protessor un! Lehrer der
Ursberger Klosterschule Vorhergehende Lebensdaten sind icht bekannt Von
ihm sind die 1te Jer hinterlassener, aber icht mehr vorhandener Manuskripte
überlietert

a| NI Conradi de Lichtenau Praepositi Urspergensis U1l @kE vindiciis
chronicis eiusdem.“ pengler verteidigt die Zuerkennung des „Chronicon
Urspergense“ Propst Conrad als Vertasser.

i1ne Zusammenstellung der hervorragenden Denkmale der Klosterkirche
Ursberg

C} „Über die Heilquellen Ursbergs.“
AVita venerabilis Urbani Pre2u, Prioris Urspergensıis.“ Diese Vıta des 4aus

eißenhorn stammenden an Preg, (heiligmäßig gestorben I Sep-
tember 1610 1m er VO  - Jahren] wurde 1774 1 Auszug 1n „Ephemerides
hagiologicae“ des Roggenburger Abtes Georg Lienhart veröffentlicht. OTN-
11ann bringt 1n se1iner Chronik, HL eiıne Abschrift.

1eser Spengler 1st icht verwechseln mıit seinem Namensnachfolger,
dem uchbindereivorstan VO  5 1625

Johannes Stelz, studierte 604 in Dillingen. Auf Veranlassung des General-
vikars des Praemonstratenserordens Uun! Reformabtes Servais Lairvelz schrieb
CT

a) 1606 oder 1614 auf Weißung autbauend die Ursberger Chronik, welche als
Manuskript 1n MS 991/II, 4.93 bis 524, der Bibl Publ Nancy liegt

Von Ursberg Zing Joh eiz 1614 mi1t dem Generalvikar Lairvelz als dessen
mehrjähriger Sekretär mi1it un! wurde Kanoniker 1n dessen Reformkloster Pont

OUSSON 1n Lothringen, südlich Von Metz Dort starb telz Juli 1661
Nach dem ode VO  } Reformabt Lairvelz 1163 1} schrieb
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Das en des es Servals Lairvelz 1635
C} ıneesder Ordensreform.
Auch diese beiden Schriften blieben ungedruckte Manuskripte.

Z GeEOrg Loher, geb 1600 Dillingen/Do., trat 1 Sommer 1617 1n
Ursberg e1in un absolvierte 1er 1622 das dreijährige Philosophiestudium als
Erster zehn Profeßklerikern. Ab September 1623 studierte 6E 1n Dillingen
Theologie un wurde 1625 ZU Priester geweiht. 1625 hbis 1628 WAar eorg
1 Kloster Lehrer für Philosophie un! eologie, anach bis Oktober 1630 Pfar-
1C7T 1n Mindelzell Am L7 Dri. 1632 flüchtete mıit den eisten Patres VOI

den Schweden, kam 1m Februar 1633 1Ns Prämonstratenserstift Schlägl 1
„Mühlviertel“ Oberösterreich. In Schlägl rhielt 6r den Auftrag, Vorlesungen
ber Moraltheologie halten Anscheinend nach einem Streit mi1t dem eigenen
Ursberger Abt Matthäus Hochenrieder, der damals auf der ucht ebenfalls 1n
Schlägl weilte, g1ing er VO dort WCg un wirkte 1635 als Benefiziat 1n
Lorch bei Enns, 637/38 als Pfarrer 1n Matthausen (Mauthausen] Donau.
1638 wurde nach Schlägl 7zurückberufen un! begann 1 Herbst einen ZWwWEe1-
jährigen Urs ber Kasuistik, der ohl mıit der öfftentlichen Disputation
25 Junı1 1641 endete. Ist 1650 hören WITr wieder VO  - ihm als Pfarrer der
Schlägl gehörenden Pfarrei Haslach Am Oktober 1653 wurde ecOoIg er
VO  3 Abt Hochenrieder nach Ursberg zurückberufen un! vAr Prior ernannt. Vom
I Juli 1655 bis Februar 1657 1elt 48 für sieben Kleriker 1m Klösterlein auf
dem Michelsberg einen Urs für Philosophie. Am I Maı 1657 begann der Urs
{ür Theologie, wobei eorg den Thomas erklärte. 1662 wurde Loher
Ptarrer 1in Billenhausen uUun! Bleichen Im Juli 1663 hielt 1 Kloster die ersten
Exerzitien nach dem chwedeneinftall 1665, I Oktober, wurde wieder e1in Urs
für Theologie begonnen, wobei der ubprior Matthäus Manz die scholasti-
sche Theologie un er Moraltheologie Ende 1667 un wieder
1670 1st eorg als Pfarrer 1n Mindelzell en 1673 begann CI, als Senior
und Jubilar, seinen etzten Kurs ber Moraltheologie. Es wird überliefert, da{fß
ff Abhandlungen ber die Sakramente, ber die „Actus humanus“ Erkennt-
N1s un: freier ille), ber das Gewissen, ber ünde, (iesetz un ugenden 1n
lateinischer Sprache vertaßte Leider wurde keine dieser Abhandlungen C
Iu oder ist erhalten geblieben. eorg Loher dürtte der Ursberger Kanon:i-
ker SCWESCIL se1InN, welcher mit etwa sechs zweijährigen Kursen für Philosophie
und Theologie 1n Schlägl un Ursberg die meiıiste Lehrtätigkeit entfaltete. Er
starb 16 ebruar 1679 etwa &O re alt.

er ehner, den der Chronist Kornmann einen „allseitig sehr ZC
ehrten Mann“ nannte, machte 1664 se1ine Prote{(ß 1n Ursberg un! WAar 1668
Priester. Abt Hochenrieder liefß 1667 bis 1670 die 1m Schwedenkrieg 1632 N1e-
dergebrannte Abteikirche wieder autbauen. Be1 dieser Gelegenheit suchte iInan
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auch nach dem Sarkophag des 1n der Kirche begrabenen Stifters Werner VO  -

chwabeck Man fand diesen uUun:! setfzte ihn 1n der Näh  a des Chorbogens wieder
bei Aa dieser Feıler ugus 1669 verfaßte der „ausgezeichnete“ Dichter

Albert eine „Idolopoeia”“ (ein Gedächtnisgedicht] 1n 7zehn sapphischen Versen.
Von ihm tammen auch die fünf deutschen Verse, welche, auf Schilde und Bil-
dern geschrieben, bei der Trauerteier un! während der 3 folgenden lage
der um des 8 Januar 1672 verstorbenen tes Matthäus Hochenrieder
lagen. Vom Januar 1675 bis November 1676 War IB Schüler beim Philoso-
phiekurs, den Karl Halter VO Kloster Roth bhielt.

Einen besonderen Bewels se1nes dichterischen Könnens erbrachte Albert
Dezember 1684 Vor der Rückkehr des Abtes Joseph Dürr VO  5 eıner mehr-

wöchigen Reise nach üunchen un! Neustift bei Freising Dezember hatte
der Prior darüber einen I1raum Nnser Dichter ahm diesen Taıım ZUTI Vorlage
ftür eine poetische Empfangsrede, die 11 Refektorium VOortrug. Das (ie-
dicht, das OT: 1 einer einzigen acht un! meisterhaft ausgearbeitet
hatte, umta{lte nach der Überlieferung des Chronisten 761 (!) epische Verse
1684 wirkte Albert 11 Kloster als Professor der Rethorik, 1688 für Philoso-
phie Uun! 1692 für Theologie. Am ugus 1695 starbh als Subprior.

Abt Maximilian ndgruber, geboren 1630 1n Salzburg, Prote{(ß 1654
1n Ursberg, Priesterweihe 166I, 1666 Pfarrvikar 1n Mindelzell, 1669 Prior, Abt
1672 bis 1681 Er richtete die Bibliothek wieder ein, resignierte freiwillig aus

emu I September 1681I, War dann Pfarrer iın Billenhausen,
ix ugus 1686 1 56 Lebensjahr Schlagfluß starb Er wurde begraben 1in
Ursberg 1n der Martinskapelle, der jetzıgen Kreuzkapelle 1m Nordschift

Er schriebh e1in 82 Seıten starkes Wallfahrts- und ruderschafts-Büchlein 1m
Duodez-Form. für Mindelzell, das ohl 672/73 gedruckt wurde. Es rag den
Titel „Himmlisches Creutz-Gärtlein, 1n welchem wohl-riechende umleın der
andächtigen Betrachtungen, Gebettern, Litaneyen un: Tag-Zeıten VO  5 dem
Hochheiligen (TEU, Samt angehängten Statuten un! egula dero Löbl Bru-
derschaft geschrieben urch den ochw. Herrn Hrn Maximilianum De{fß Ur-
alten Löbl Reichs-Stifits Uun! Closters Ursperg regierenden Prackaten, Wey-
and Wohlwürdigen Pfarr-Verwesern bey dem Creutz üundel
Zell 1 Jahr 1666 Augsburg bey Joseph ruber, Cathol Buchdr.“

{dDie Bibliothek der St. Josephskongregation Ursberg besitzt der Signatur
299 e1in xemplar der 1726 unverändert gedru  en Neuautflage, welcher edig-

lich ein Kupferstich miıt dem Hi Kreuz-Reliquiar Von 1691 beigefügt wurde

Augustin KTOYS, geboren 1in Wıen, studierte un! WAal Novıze 1M Kloster
St Salvator in Passau, kam 1653 ohl bald nach seiner Priesterweihe mıiıt Er-
aubnis seiNer Passauer Oberen nach Ursberg, wurde 1668 endgültig Professe
des Ursberger onvents, Wal 1673, 16854 un! 1690 Priıor un starh 1er

Januar 1695
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Er WAar C1iE Heilkundiger un! schrieb 1664 als ejlerar Cc1n „Artzney Büech
lein“ Oktaviormat das 10 teils VO  a} Kroys teils VO  - dem Besıit-
Ta Petrus Kober beschriebene Papierbla nthält Von Augustin sind
63 Blatt etzter Eintrag VO Junı1 1694 davon erst C111 ZWEISE1LLUBgES Verzeich
111S5 VO Arznei-Gewichten dann, bei zehn fehlenden noch 6I Seiten InN1t Arzne1-
rezepten, 61 Seiten Kochbuch aC1 Seiten Farb- un! Malerrezepte ZWC1 Seıiten
Mondzeichentabelle für die verschiedensten Gegebenheiten des Lebens, sieben
Seiten Rezepte Ungezieter, J6 Seiten Rezepte für Weinbereitung,
Seıten mit verschiedenen Ratschlägen ezepten un Regeln abschließend 16}

Seiten MM1t diversen Preisverzeichnissen Dazwischen sind viele leere Blatt
8 1 Seıten sind VO  w} dem Besitzer dem Bader Petrus er aus ünster-

hausen, welcher das Arzneibuch se1t Junı 1822 ohl sSe1t der Versteigerung
der Ursberger Bibliothek besaß MmM1t diversen Arzneirezepten auch ZUI LIIier-

medizin, dazu M1t abergläubischen Gebeten un prüchen beschrieben I dıie 4743
Handschrift 1St Gi7I6 Pergamentseıite liturgischen CX des I /

Jahrhunderts gebunden Das Arzneibuch befindet sich der Bibliothek der
Josefskongregation Ursberg

25 Abt Joseph Düurr geboren 17 Maärz 1646 Augsburg, Profef(ß 1663
Ursberg, Priesterweihe 1668 Studien der scholastischen Theologie Kloster
Rot der Rot 1674, Abt 1681 his 1708 resignıerte I September 1708 starh

Jun1 1720 Er schrieb unveröffentlichte Predigten un die nschrift des
Epitaphs für Abt Matthäus Hochenrieder

Die der Studienbibliothek Dillingen [XVI 1557] liegende philosophische
Dissertation VO Juli 1708 „Systema Aristotelicum“ gedruckt 1708 bei
Johann Mortrtıtz Körner Dillingen hat als Titelblatt e1ine Ansicht VO  e} Ursberg
mıi1t dem Bildnis des es Joseph Diese {[)ıssertatıiıon 1STt icht VO Abt Joseph
vertaßt sondern ihm gewidmet

7,6 1Ne arabische Handschrift „Aufrüttelung der tlosen  4 Vomn Abu
al 4s -Samarqgandi, muslemischen Gelehrten des islamischen

christl.) Jahrhunderts, gestorben 990 Samarkand/Usbekistan
asliatischen Südrußland damals Mittelpunkt muslemischer Kultur Es 1St keineW LTE D E ET B AT ND christliche Verteidigungsschrift die Mohammedaner WI1IC früher ANSCHNOIN-
inen wurde In 94 Kapiteln bringt diese islamische Handschrift Betrachtungen
ber edanken der Ora un Frömmigkeit Sinnsprüche un! Ermahnungen,
urückgehen: auf Aussprüche Muhammads. Das er der aus dem arabischen
(Osten stammenden Handschrift ist Vvorerst icht bestimmt. S1e zeigt Späat-
mittelalterliche Züge erufsmäßigen Abschreibers

Das Werk kam ohl durch der I8 Jahrhundert öfters esu
weilenden un durchreisenden Orientalen nach Ursberg DIie andschrift

Ledereinband MmMi1t vergoldetem ornamentalen Medaillon-Prefßmuster 1St

C REn
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csehr schön auf 332 Glanzpapierblatt 1n Quartformat geschrieben. Die Titelseite
zeigt prachtvolle farbige arabische Ornamentik. Diese andschrift wurde 1818

die Stadtbibliothek Augsburg abgegeben (Cod ( ITr 3)

Abht Johann Evangelist Haller, geboren Juli 1678 1n Biberach/Wttbg.,
Prote{fß 1n Ursberg 1698, Priesterweihe 1702, Prior 1709 bis 1714 un: 1722 bis
1729, dazwischen Pfarrer 1n Billenhausen 1714 his 1722, Abt I8 August 1729
hbis seiner Resignatıon Jun1 1746 Er starb März E75 2 egen
seiner unermüdlichen Tätigkeit als rediger, ach seiner Resignation, erhielt Al

den Namen „Perpetuus et universalis praedicator“. Als Abt schrieb Cr 1737
„Succincta notitıa SCU CIa descriptio de Ortu e ProOgreSSu antıquıssımae PEIC-
grination1s ad thaumaturgam Imagınem Christi Crucifixi 1n Ursperg. AI
un! wahrhaffte Nachricht VO  w} Ursprung, Wa  um un! Vortpflanzung der
uralten Wallfahrt des Wunderthätigen 1n viermaliger Feuersbrunst unversehrt
gebliebenen Gnaden-Bildes Christi Creuz Vertast VO weyl dem Hochwür-
igen Herrn Johann Evangelist en Ursperg, 1 fe L73T Abt eorg
Lienhardt VO Roggenburg erwähnte diese, 1n den „Urspergischen Zeitbüchern“
aufgezeichnete chrift, 1n seiner Festpredigt - EOD un ren Rede auft esum
dem Gekreuzigten“ 1n Ursberg 8 Oktober 1765, dem Jahresgedächtnis der
Kreuzübertragung 1n die Klosterkirche. Die Predigt wurde 1766 1n Mindelheim
bei Johann eter Steiner gedruckt un! 1st 1mM Pfarrarchiv Ursberg erhalten, wäh-
rend die Haller’sche chri icht mehr aufzufinden ist.

8 Ignatius eber, geboren E/41 1in ugsburg, Protefß 1in Ursberg 1730,
Priesterweihe 1735; Priıor 1746, starh als Pfarrer 1ın Haslach März 1755
Er schrieb, als der amp. die Ursberger „bedingte Taute“ schon entbrannt
Wa  an „Ur1igo de miraculosa Crucifixi Urspergensis Eifigie, SCUu Dissertatio theo-
logica de baptismo condicionali Urspergensı.“ Auch diese Abhandlung ist icht
mehr vorhanden.

29 Candidus Aaurus, geboren pri BA 1n Mindelheim, Profeß 1n
Ursberg September 1737/, Priesterweihe 1742, WAar Lehrer der Klosterschule
un Protessor. Als Pra0r, se1it 1750O, un! Novizenmeister schrieb 1760 für
gehende Ordensleute „Dreyfacher Leit-Stern, ( O14 1n dieser Welt en
durch einen TOMMEN Lebens-Wandel L Das Buch 1mM Duodezformat hat 687
Seiten un wurde 1761 bei Matthäus Rıeger 1n ugsburg gedruckt. Eın Xxem-
plar ist heute 1n der Bibliothek der St Josefskongregation Ursberg, Signatur
„Ka J7 @E  LL andıdus starb Maı L7F$ als Pfarrer 1n (Langen-)Haslach.

Ludwig brecht, geboren September 1755 1n Münsterhausen, No
1ze 1n Ursberg 1778 Profeß 16 September 1779, Priesterweihe I kto-
ber 1L781 Ludwig studierte Philosophie un! eologie 1n ugsburg, Kirchen-
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recht 1n Freiburg/Breisgau, War danach Professor für Theologie un! Kirchen-
recht 1mMm Kloster BA wurde als Hofprediger nach Stuttgart beruten. 1796
wohnte 1n annhausen beim Bürgermeister un! entwarf den Plan ZUuU dor-
tigen „Englis  en CGiarten“. IDannn wurde Al Pfarrer 1n Regglisweiler er;
Diözese Konstanz, das 1800 des Franzoseneinfalls verliel5s, 1800 his
1809 Pfarrer 1n Ettelried bei Dinkelscherben, 1810 Stadtpfarrer bei St eorg 1n
ugsburg un:! ISII Stadtpfarrer bei St Ulrich un! fra 1n ugsburg, CTr

März I starb
Ludwig Albrecht verfaßte un 15 die Gedächtnisrede beim dritten feier-

lichen Requiem I8 Dr1 1804 für den DI1. 1804 verstorbenen letz-
ten Abt VO:  5 Ursberg, Reichsprälat Alois Högg, 24 März 1790 bis I Dezem-
ber 1802 Diese Rede, 3 Quartseiten, erschien, nach Goovaerts, 1804 in Augs-
burg 1 TU!

31 G1T1moO Kornmann, geboren Februar 1 1n Donauwörth, Einklei-
dung 1n Ursberg Dezember D7IZ2 Profeß Juni 1774, Priesterweihe

Oktober 1776 1780 bis 1793 Lehrer der Klosterschule Er WAarTr der letzte
Priıor VO  - 1795 hbis 1802, 1e nach der Klosteraufhebung 1n Ursberg. 1819 WAarT

fast erblindet, GT starbh März 1831 Ihm verdanken WITr e1in reichhaltiges
Geschichtswerk Er schrieb

a) „Chronika Prioris Ursbergensis i  ur Ep1ıtome Memorabilium celeberrimi
monaster11 CaNON1COTUM regularium ordinis praemonstrat Ursberg 1n

SuevIı1a. Ex 15 archivii E probatissimis auctoribus ordine chronologica COIMN-

gesta“, 1803, mit Nachträgen bis 1806 Das lateinisch geschriebene Werk
faßt sechs an 1n kleinem Quartformat VO  3 17,5 22,) 1798 hat Korn-
Inann Mithilfe des Subpriors Bonaventura trehle dieses Geschichts-
werk angefangen un! verwendete dazu die en Uun! Urkunden des Archivs

Bıs 1n die Jüngste eıt wurde 1n der Literatur der Titel dieser Kornmann/’-
schen Chronik irrtümlich mi1t „Res geStas collegii Urspergensis“ angegeben. DIie-
SCT Irtrtum ist dadurch mitbedingt, der eigentliche 1te „Chronika 'Wı nach
diversen Verzeichnissen erst auf 35 erscheint un die Chronik se1it dem Zwe1-
ten Weltkrieg fälschlich als verschollen, bzw vernichtet galt. Nach dem Titel fol-
SCH elf Seiten Einleitung, dann VII Seiten „Introductio SC  er Dissertatio praevıa
de Genealogia illustrissimi fundatoris nostrı erneri Comıitis de Schwabek, Urs-
berg er Balzhausen“, anach folgt eın Untertitel „Liber 31 continens Res gestas
ab Ortu collegii Ursbergensis ad Primam Exustionem 2380810 1I42 ef quod
EXCUTITES. Von diesem Untertitel ZUE Buch scheint der bisherige irrtümliche
Gesamttitel 1n der Liıteratur tammen

Das Werk steht als Handschrift Nr 133 ın der Ordinariatsbibliothek Augs-
burg Von dieser Chronik gibt CS bschriften 1 Schottenkloster 1n Wıen HS
610) un! 1n Ursberg (Bibliothek der St Josefskongregation|.

„Nachrichten VO  - dem ehemaligen Reichsgotteshaus Ursberg un seiıner
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Umgebung“ 1804, mit eıner arte des Klostergebietes. Das Werk 1mMm gleichen
Quartformat wWw1e die „CHrTönikar, enthält geschichtliche achrichten VO  a ber

(Irten des Ursberger un! angrenzenden Gebietes. {dDie andschri{ft befindet
sich als NrT 13339 ebenfalls 1n der Ordinariatsbibliothek ugsburg. Von diesem
er gibt 6S in paai Abschriften, eine davon 1n Ursberg, eine andere 1mM He1-

Krumbach
Im Stadtarchiv ugsburg, Abt. Hiıstor. Verein VO  5 Schwaben, 1st e1in Manu-

skript „Historisch-topographische Beıträge sämtlichen Orten des vorıgen
Reichsstiftes Ursberg“ Es nthält ediglich einen eil der ornmann/’schen
„Nachrichten

„Versuch einer kurzen Geschichte des Frey-Reichs-Weltlich-Hochadelichen
Damenstiftes Edelstetten”, 1805 Auf 11/182 Seiten 1 Quartformat schriebh
T10T Kornmann nach den Urkunden un! anderen Archivalien diese kleine,
wertvolle Edelstetter Haus-Chronik Die andschrift 168 als Nr 138 auch 1n
der Ordinariatsbibliothek Augsburg.

He Te1 er hat der Vertasser G1T1mM0 OorInNmMAaNnN 1830 dem bischöfli
chen Ordinariat Augsburg vermacht.

Von all den beschriebenen Manuskripten un! erken, bei denen eın derzei-
tiger es1tz un! agerort vermerkt ist, ist vVvorerst nicht bekannt, ob un! s1e
noch vorhanden sind.

Außer diesen aufgezeichneten erken gibt 6cs verschiedene weiıtere geschicht-
iche Aufzeichnungen bei den, 1n den Archiven liegenden Ursberger Archivalien
un! dazu noch ein1ıge liturgische Handschritten für den Chorgebrauch aus dem

un:! IS Jahrhundert 1n der jetzıgen Ursberger Bibliothek

Zum IO! Geburtstage VO  5 Dominikus ingeısen (6 Dezember ıö3sk dem
Gründer Neu-Ursbergs, wurde der Bibliotheksaal renovIert. Nach der Kloster-
aufhebung wurde der Irennmauer ZUT Kirche hin, quer durch den Raum un!
durch das Fresko, ein Kamın eingebaut un! 1861 in den Saal der Orgelblasbalg
gestellt, der vorher 1 Dachraum des Langhauses Wal. Eın Drittel des ecken-
gemäldes Afiel durch Witterungsschäden erz2 Das Galeriegeländer Warl wahr-
scheinlich n1e vorhanden, un VO  - den zwölftf Säulen sind noch acht übriggeblie-
ben Heute ist 1n diesem prä  gen aum e1n eil der Bibliothek der St. Josefs-
kongregation untergebracht.
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